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Memel, 15. Januar. Das Vorſteheramt ber biefigen 
Kaufmannſchaft hat beſchloſſen, ein Rettungsboot von 28 Fuß 
Länge mit Doppelboden und Selbſtentleerungs⸗Apparat nach dem 
combinirten Franies⸗Seakeſchen Syſtem erbauen zu laſſen, das⸗ 
elbe ſoll bei Schwarzort ſtationirt werden. Nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Königlichen Regierung wird für die Süderſpitze der 
kuriſchen Nehrung ein Raketenapparat angeſchafft und der jetzt 
dort vorhandene Möͤrſer an die Rettungs⸗Station bei Schwarzort 
abgegeben werden. 15 H. RS 
- Königsberg, 8. Januar. Von dem Vorſteheramt der 
hieſigen Kaufmannſchaft iſt nachſtehendes Schreiben an den 
Staatsminiſter Grafen von Itzenplitz abgeſandt worden: 
Ew. Excellenz haben auf unſer Telegramm vom 8. d. Mts. 
in Betreff der Einſchränkung des Effecten⸗Lombards der Königlichen 
Bank uns, (con am folgenden Tage durch hohes Refcript Beicheid 
ertheilt. Hochdenſelben fühlen wir uns verpflichtet, zunächſt für dieſe 
unverzügliche Inbetrachtnahme unſeres Anliegens unſern ehrerbietig⸗ 
ſten Bank auszusprechen. Auch in der Sache ſelbſt glauben wir auf 
einen günſtigen Ausfall der in Ausſicht geſtellten weiteren Beſchei⸗ 
dung hoffen zu dürfen, da der dabei in Betracht zu ziehende Bericht 
des hieſigen Königlichen Bank⸗Comtoirs, wie wir nicht zweifeln, zu 
unſern Gunſten ausfallen muß. Wollen Ew. ꝛc. es indeſſen der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sache zuſchreiben, wenn wir, ohne 
erſt die verheißene weitere Beſcheidung abzuwarten, ſchon jetzt noch Eini⸗ 
ges zur näheren Begründung unſeres kelegraphiſchen Geſuchs anzuführen 
uns erlauben. Die Sache iſt neuerdings für uns dadurch noch dringlicher 
geworden, daß auch die hieſige Privatbank der Maßregel der König⸗ 
lichen Bank alsbald gefolgt iſt. Bankmäßige Beleihung von Effec⸗ 
ten hat alſo im Weſentlichen bei uns für den Augenblick aufgehört. 
Daß von Benutzung der Effecten⸗Beleihung zu Speculationen in 
Papieren an unſerm Platze niemals die Rede ift, werden Ew. ꝛc. 
beſſer als aus irgend welchen Ausführungen durch einen Blick auf 
das beiliegende Exemplar eines Königsberger Courszettels erſehen. 
Kein Speculations⸗Papier iſt in demſelben aufgeführt? denn Specu⸗ 
lations Papiere werden an unſerer Börſe nie gehandelt. Bezweckt 
die angeordnete Maßregel alſo nur, einer übermäßigen Speculation 
n Papier Schranken zu ſetzen, jo liegt nicht die mindeſte Veranlaſ⸗ 
jung vor, ſie auch auf Königsberg auszudehnen. Der Effecten⸗Lom⸗ 
bard hat für uns einen ganz andern, viel reelleren Werth. Er ſetzt 
und in Stand, ohne unverhältnißmäßige Opfer und ohne übermäs 
dige Anſpannung unſeres Wechſel⸗Credits in gewiſſem Umfange zu 
jeder Zeit die Beträge zu nöthigen Zahlungen erheben und beliebig 
wieder erſtatten zu können. Veräußerung der Effecten, auf welche Ew. 
ze. uns hinweiſen, wurde uns zwar ebenfalls hiezu Mittel verſchaf⸗ 
ten, uns aber nöthigen, für die eintretenden Zahlungen ſtets mehr 
baares Geld als ſeßt unfruchtbar in Kaffe vorräthig zu halten. Selbſt 
wenn ſich ſolche Veräußerungen ohne Sckwicrigkeiten und Verluſte 
bewerkſtelligen ließen, würden fie uns alſo den Effecten⸗Lombard 
niemals erſetzen. Aleibt aber die angeordnete Maßregel weit über 
eine bloße Speculations⸗Beſchränkung hinaus noch einige Zeit auf⸗ 
recht erhalten, werden dadurch maſſenhaſte Verkäufe aller Papiere, 
nicht blos der Bae de- en, ſo unfehlbar 
auch ein jo bedeutender Ruͤckgang aller Ele eln i, daß die 
Verkaufe gewiß nur mit erheblichen Schwierigkeiten und empfind⸗ 
lichen Verluſten erſolgen können. Die naturgemäßeſte Maßregel bei 
geſteigerter Geldſrage iſt uabeſtreitbar entſprechende Erhöhung des 
Zinsſatzes. Die Bank von England macht von dieſem Mittel viel 
ſchneller und energiſcher Gebrauch als die Preußiſche Bank, obne daß 
in England der Verkehr dadurch ceftört, Kriſen herbeigeführt, oder 
verſchlimmert werden. Im Gegentheile gelten rechtzeitige und aus⸗ 
reichende Disconto⸗Erhöhungen immer allgemeiner als das ſpecifiſche 
Mittel, um Kriſen vorzubeugen. Leider kann in Preußen, ſo lange 
die beſtehende Geſetzgebung unverändert in Kraft iſt, dieſes Mittel 
nur partielle Anwendung finden. Nur im kaufmänniſchen Verkehr ift 
bei und den Geſetzen des Angebots und der Nachfrage ſreie 
Wirkung gelaſſen; in nicht kaufm änniſchen Kreiſen glauben 
die Vertheidiger der Wuchergeſetze der Circulation noch wirk⸗ 
liche Bahnen anweiſen zu können, Während dieſe Wucher⸗ 
geſeze gelten, kann natürlich jede Erhöhung des Bank⸗ 
insfußes für Kaufleute durch Zwiſchenſchiebung anderer Perſonen 
umgangen werden. Je bedeutender die Erhohung, deſto bedeutender 
unvermeidlich auch die Umgehung. Während die Wuchergeſetze gel⸗ 
ten, kann daher keine Erhöhung des Bank⸗Discontos volle Wirkung 
haben. Wenn die hohe Königliche Staats⸗Regierung trotzdem den 
Moment zur definitiven Aufhebung der Wuchergeſetze noch nicht ge⸗ 
kommen glaubt, wenn ſie noch einige Zeit zur Verbreitung reiferer 
volkswirthſchaftlicher Anſichten in immer weiteren Kreiſen für nöthig 
hält, ſo können wir zwar dieſe Anſicht nicht theilen, wohl aber in 
geduldiger Zuverſicht dem unausbleiblichen Wachsthum der allge: 
meinen wirthſchaftlichen Einſicht entgegenharren. Mit der Zeit wer⸗ 
den auch diejenigen einen Einblick in die natürlichen Geſetze der 
Circulation gewinnen, welche jetzt auf volkswirthſchaftlichem Gebiete 
noch nicht weiter ſehen, als bis zu dem nächſten Termine ihrer 
Hypothekenzinſen. Unmöglich aber darf die Rückſicht für ſie bis zu 
ſchwerer Benachtheiligung der Allgemeinheit in kritiſchen Perioden 
ausgedehnt werden. — Gegen ungewöhnlich geſteigerte Geldnach⸗ 
frage iſt angemeſſene Steigerung des Zinsſatzes das einzige 
rationelle Mittel. Bedarf daſſelbe zu voller Wirkſamkeit 
allgemeiner Anwendung, fo muͤſſen wenigſtens für die Dauer 
dieſer ungewöhnlichen Steigerung die Wuchergeſetze außer Kraft ge: 
etzt werden, falls ihre vollſtandige Abſchaffung noch nicht an der 
Zeit ſcheint. Nur aus dieſem Grunde glaubten wir bei der vorlie⸗ 
genden Gelegenheit auf dieſe tbeoretiſc ſchon bis zur Erſchöpfung bes 
handelte Frage zurückkommen zu müſſen. Ew. Exc. erlauben wir 
uns daher ergebenſt zu erſuchen s 
die Königliche Bank hochgeeigneteſt anzuweiſen, uns den Effec- 
ten⸗Lombard wieder wie früher zu gewähren, geſteigerter Geld⸗ 
frage nur durch entſprechende Steigerung des Bankzinsſatzes zu 
begegnen und letzterer nöthigenfalls wenigſtens durch Suspen⸗ 
ſion der Wuchergeſetze volle Wirkſamkeit zu verſchaffen. 
Königsberg, den 12. Januar 1866. 
Vorſteher⸗Amt der Ka ufmannſchaft. 


italien - 
Der „Monde“ beſtätigt in Römiſchen Briefen: 1) daß die 
Römiſche Curie nur unter ausdrücklicher Wahrung ihrer voll⸗ 
ſtändigen Rechte ihre Schuld auf Frankreich übertragen, 2) daß 
der Papſt von der ganzen Sache nichts zu wiſſen ſcheinen wolle 
und deshalb auch keinen Brief an den Kaiſer Napoleon ge⸗ 
rieben, ſondern nur Antonelli mit Sartiges ſich über die 
Jache unterhalte, endlich 3) daß die Italieniſche Regierung nur 
Zahlung gegen Anerkennung zu leiſten entſchloſſen ſei. Statt 
des apokr ben Päpſtlichen Schreibens exiſtirt jedoch, wie unſer 
Pariſer Correſpondent meldet, eine Verbalnote Antonellis an 
Sartiges, doch ſetzt auch dieſer hinzu, daß Pius IX. die Ueber⸗ 
nahme der Schuldquote von Seiten Italiens nur als „commen- 
vement de restitution“ bezeichnet wiſſen will. In Paris geht 
nun das abenteuerliche Börſengerücht, die neue Päpſtliche An⸗ 
leihe, die Fould in Paris vermitteln werde, ſolle ohne Weiteres 
zum Theil auf Italiens Schultern von dem Kaiſer Napoleon 
Übertragen werden. (K. Ztg.) 


Corxeſpondenzen ſpukt, hat ſchwerlich irgend einen 


Man ſchreibt der Correſpondenz Havas⸗Bullier aus Rom 
vom 10. Januar, daß Herr v. Montagnac, Seeretär des Kriegs⸗ 
Miniſters Randon, dort angekommen iſt, um die Angelegenheit 
bezüglich des Eintrittes Franzöſiſcher Soldaten in Päpſtliche 


Dienſte zu regeln. Die Kaiſerliche Regierung iſt bereit, 6000 
Mann, mit Einſchluß der benöthigten Officiere, dem heiligen Va⸗ 
ter zur Verfügung zu ſtellen; dieſer hat aber bis jetzt deren nur 
1000 bis 1200 angenommen. Sie ſollen denſelben Sold und 
die elbe Penſion wie in der Franzöſiſchen Armee beziehen. | 

Der Römische Correſpondent des Wiener „Volksfreund 
ſchreibt als „authentiſch“ über den Vorfall vom Neujahrstage: 
„Als der Ruſſiſche Geſchäftsträger (Geſandte) dem h. Vater 
ſeine Wünſche darbrachte, erwiderte der f Vater unter Anderem, 
daß es ihm ſehr leid thue, daß der Ruſſiſche Kaiſer den präco⸗ 
niſirten Biſchof von Chelm nicht einſetzen laſſe, worauf Baron 
Meyendorff erwiderte, daß ſich ſein Souverän in der Perſon 
dieſes Biſchofes getäuſcht habe. Nachdem nun der h. Vater in 
Erinnerung brachte, er habe den Biſchof auf Empfehlung des 
Kaiſers präconiſirt und auf die Zuſtimmung des Kaiſers gehofft, 
erwiderte der Geſchäftsträger, daß es leicht möglich ſei, ſich zu 
täuſchen, und hatte die Frechheit, dem h. Vater in das Ange⸗ 
ſicht zu ſagen: Euer Heiligkeit haben ſich auch in der Perſon 
des P. Paſſaglia geirrt, dem Euer Heiligkeit eine Lehrkanzel 
verliehen, fo wie auch im Cardinal d' Andrea, in Polen iſt der 
vielgerühmte Katholieismus nur eine Hülle für die Revolution. 
Hierauf erhob ſich der h. Vater und ſprach im feierlichen Tone: 
Ich hege alle Achtung für die Perſon Ihres Souveräns, aber 
ich kann nicht dulden, daß der Vertreter eines Souveräns mich 
in meinem eigenen Cabinete inſullire. Gehen Sie (Via)!“ Der 
Geſchäftsträger entfernte fich argenbliklah 

Nrankre Der 2 

Paris, 16. Januar. Man will in hieſigen Italieniſchen 
Kreiſen, die mit dem Palais Royal in Verbindung ſtehen, erfah⸗ 
ten haben, Kaifer Franz Joſeph fei demnächſt in den Tuilerieen 
erwartet, wo er drei Tage in größter Intimität mit Napoleon 
II. zubringen werde. In dieſer Zeit ſoll eine neue Art Sep⸗ 
tember⸗Convention feſtgeſetzt werden, die ſich diesmal indeß auf 
Venetien bezöge, um dieſe Frage durch einen Compromiß vom 
Schauplatz berſchwinden zu nnen. Venedig — dies werde be⸗ 
abſichtigt — fei beſtimmt, eine „freie Stadt“ nach Art Ham! 
burgs zu werden; Italien dürfe ſich einen Theil des ſüdlichen 
Venetianiſchen Königreichs annecliren, während das Feſtungs⸗ 
viereck und die übrigen Oeſterreichiſchen Beſitzungen an der 
Italieniſchen Küſte ſodann in den Deutſchen Bund einträten 
und der Züricher Vertrag alsdann auf dieſen Grundlagen einer 
Reviſion unterzogen werden könnte. Von dieſem Augenblicke an 
könnte Oeſterreich Italien anerkennen und beide Regierungen 
würden die ſo lange unterbrochenen freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu beiderſeitigem Vortheil wieder aufzunehmen im Stande 
ſein. (Dieſes Gerücht, welches ſchon ſeit einiger Zeit in Pariſer 
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wird ſchon dafür ſorgen, daß Franz Joſeph nicht auf ſo ſchlimme 
Wege geräth. In gleicher Weiſe wiederholen fich, trotz der ent⸗ 
ſchiedenſten Berliner officiöſen Dementis, die Mittheilungen. daß 
Oeſterreich beabfichtige, nunmehr die Schleswig⸗Holſleiniſche Frage 
durch irgend einen Vorwand zu einer Europäiſchen Angelegen⸗ 
heit umzuſtempeln. Schon einmal haben die Preußiſchen 
Staatsmänner, vielleicht getäuſcht durch einſeitige Berichte, es 
nicht glauben wollen, in welcher Art ſich das Ausland, und na⸗ 
mentlich Frankreich, mit dieſer Frage fort und fort beſchäftige. 
Es war dies bei der Ableugnung der bekannten Auguſt⸗Depeſche 
Drouyn de Lhuys', an deren Vorhandenſein man ſich lange 
ſträubte, glauben zu wollen. Heute will man hier in Engliſchen 
Kreiſen erfahren haben, daß das Cabinet der Tuilerieen neulich 
dem Cabinet von St. James gewiſſe Eröffnungen in dem Sinne 
gemacht habe, nunmehr die Kerzogthümer⸗Frage auf das Gebiet 
der internationalen Politik überzuſpielen. Lord Clarendon habe, 
fährt man fort, in ſeiner Entgegnung gewiſſe Eventualitäten 
bezeichnet, in denen ſeine Regierung bereit ſei, dieſe Angelegen⸗ 
heit ſo aufzufaſſen, als habe ſie aufgehört, eine rein Deutſche ji 
fein, deren Behandlung auf einem internationalen Congreſſe 
nichts im Wege ſtände. } 

2 Die Nebel welche Graf Bismarck bei der geſtrigen Kam⸗ 
mer⸗Eröffnung hielt, wird heute von allen Journalen beſprochen. 
Sie heben alle hervor, daß derſelbe die Vergrößerung der Preu⸗ 
ßiſchen Macht fo ſehr betone und von feinen Projec ten Betreffs 
Schleswig⸗Holſteins nicht abgehen wolle. 
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AWBarfchan. 16. Januar. Der „Dziennik Warszawski“ 
enthält einen längeren Artikel zur Rechtfertigung der Beſtim⸗ 
mungen des Kaiſerlichen Ukas vom 26. December v. . betref⸗ 
fend die Regulirung der Gehälter der Römiſch⸗katholiſchen Welt⸗ 
geiſtlichkeit im Königreich Polen. Der Artikel beginnt mit einem 
hiſtoriſchen Rückblick auf die früheren Vermögens verhältniſſe der 
Geiſtlichkeit in Polen, von den älteſten Zeiten bis auf den Er⸗ 
laß des Ukas vom 26. December v. J. Es gab außer dem 
Kirchenſtaat wohl keinen Staat in Europa, in welchem die 
Geiſtlichkeit größeren politiſchen Einfluß beſaß, als im früheren 
Polen. Der Größe des politiſchen Einfluſſes der Geiſtlichkeit 
entſprachen die reichen Einkünfte derſelben, deren Hauptquelle 
der Ertrag der geiſtlichen Güter und der Zehntabgaben war. 
Doch waren die reichen Einkünfte der Geiſtlichkeit von jeher 
ſehr ungleich und nach einem ungerechten Maßſtabe unter die 
einzelnen Mitglieder derſelben vertheilt. Während die Biſchöfe 
und überhaupt die höhere Geiſtlichkeit ein fürſtliches Einkommen 
hatten und im größten Ueberfluß lebten, war die niedere und 
beſonders die Curaigeiſtlichkeit größtentheils dem bitterſten Man⸗ 
gel preisgegeben. In der letzten Periode der Unabhängigkeit 
Polens begannen mit dem Sinken des politiſchen Einfluſſes der 
Geiſtlichkeit auch ihre Einkunfte ſich immer mehr zu bern nem. 
Im Jahre 1789 wurde der Geiſtlichkeit eine Einkom⸗ 
men⸗Steuer im Betrage von 10 bis 20 pCt. auferlegt. 
Im Jahre 1793 und ſpäter, zur Zeit des Herzogthuns 
Warſchau wurde ein großer Theil der der höheren Geiſtlichkeit 
chörigen Güter vom Staate eingezogen und dafur von der 
uſſiſchen Regierung im Jahre 1815 auf das Staats budget eine 
an die höhere Geiſtlichkeit zu zahlende jährliche eu 
ſumme von 172,391 SR. übernommen. Eine abermalige ©: - 
ziehung von geiſtlichen, namentlich Klöftergütern, fand im Jahre 
1818 im Einverſtändniß mit dem Bapft Pius VII. ftatt, in Folge 
deren die vom Staat an die Geiſtlichkeit zu zahlende jälrliche 


Entſchädigungsſumme auf 254,512 SR. erhöht wurde. Die re⸗ 
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Stettin, 1866. 
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volutionäre Regierung im Jahre 1830 zog einen bedeutenden 
Theil der der Geiſtlichkeit gehörigen, in der Polniſchen Bank 
deponirten Capitalien im Betrage von 1,131,016 SR. ein und 
verwandte ihn zu revolutionären Zwecken. Die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat den größten Theil dieſer Gelder wieder erſetzt und 
jährlich mit 4 pCt. verzinſt. Die wiederholt von der Ruſſiſchen 
Regierung unter den Kaiſern Alexander I. und Nicolaus ge⸗ 
machten Verſuche, die gliſtlichen Einkünfte gleichmäßiger und 
nach einem gerechtern Maßſtab Ge vertheilen und dadurch die 
ſehr bedrückte Lage der niedern Geiſtlichkeit zu verbeſſern, ſchei⸗ 
terte jedesmal an dem Widerſtande der um die Erhaltung ihrer 
reichen Einkünfte beſorgten höhern Geiſtlichkeit. Seit dem Jahre 
1832 betrug der zur Suſtentation der Geiſtlichkeit jährlich zu 
zahlende Zuſchuß aus der Staalskaſſe 325,240 SR. Von den 
gegenwärtig vorhandenen 1632 Pfarreien hatten vor der Ge⸗ 
haltsregulirung manche ein jährliches Einkommen von je 3000 
SR., 30 von 3000 bis 1000 SR., 97 über 750 SR., 389 bis 
150 SR. Die zahlreiche Klaſſe der Pfarrvicare hatte gar kein 
beſtimmtes Einkommen und war mit ihrem Lebensunterhalt ledig⸗ 
lich auf die Gnade der Pröbſte angewieſen. Die Gehälter ſind 
durch den kaiſerlichen Ukas ſo normirt, daß jeder Geiſtliche, auch 
der geringſte, vor Nahrungsſorgen geſchützt iſt und ſich ungebin- 
dert ganz ſeinen Berufspflichten widmen kann. Was die höhere 
Geiſtlichkeit weniger erhält, iſt der andern zugelegt worden. Die 
Zwangspflicht zur Leiſtung der Zehntabgaben iſt aufgehoben 
und den Parochianen überlaſſen worden, dieſe Abgaben freitvilfig 
zu leiſten. Von der zur Suſtentation der Geiſtlichkeit jährlich 
erforderlichen Geſammtſumme von 790,000 SR. find bereits 
623,356 SR. auf das Staatsbudget geſetzt worden. Von letzte⸗ 
rer Summe werden nur 447,925 SR. durch die jährlichen Ein⸗ 
künfte von den eingezogenen Gütern, Häuſern und Capitalien 
aufgebracht; das Uebrige im Betrage von 175,461 SR. muß 
aus dem Staatsſchatz zugeſchoſſen werden. Die Regierung hat 
alſo durch die Einziehung der geiſtlichen Güter und Capitalien 
weder einen Gewinn erzielen wollen, noch wirklich erzielt. Schließ⸗ 
lich werden die Gehaltsnormen der Polniſchen Geiſtlichkeit mit 
denen der Franzöſiſchen verglichen, um daraus den Schluß zu 
ziehen, daß erſtere durchweg für alle hierarchiſchen Stufen be⸗ 
deutend höher ſeien. Während der Gehaltsetat der Franzöſiſchen 
Geiſtlichkeit 21% pCt. des geſammten Einnahme⸗Budgets be⸗ 
trägt, erſordert der Gehaltsetat der Polniſchen Geiſtlichkeit 
429 pCt. des geſammten Einnahme = Budgets des Königreichs 
olen. 

Petersburg, 12. Januar. Die neueſten Zollreformen 
bezwecken nicht nur eine bedeutende Verminderung der Eintritts⸗ 
ſtationen für zu plombirende Waaren, ſondern auch noch eine 
Verminderung des Perſonals (um etwa 400 Individuen), wo⸗ 
durch ſowie durch cine Etatserhöhung von 150,000 Ro. es mög⸗ 
lich wird, die Stationschefs mit anſtändigen Gehalten zu ver⸗ 
ſehen und das Minimum, welches bisher 230 Ro. betrug, auf 
650 Ro. zu erhöhen; man hofft fo der Contrebande einen Rie⸗ 
gel vorzuſchteben und iſt nur ungehalten über die Klagen des 
Preußiſchen Handels, dem dieſe Beſchränkungen des Schmuggels 
durch Aufhebung der kleinen Stationen ſehr ungelegen kommen. 
Nachdem der e 1864 gegen 1863 eine Verminde⸗ 
rung von nahe an 8 Mill. Ro. ausgewieſen und auf 24 Mill. 
herabgegangen, wird für 1865 ein weſterer Ausfall von 11% Mill 
conſtatirt, der jedoch ausſchließlich auf den Zucker fällt. Es wa⸗ 
ren bekanntlich große Vorräthe im Jahre 1863 eingeführt wor 
den, welche in Entrepots lagen, bis am 31. December 1864 die 
Regierung eine längere Friſtung der Zollgebühr derweigerte. 
So kamen denn im Laufe des Jahres 1865 jene Quantitäten in 
Gebrauch und es wurde in den erſten 10 Monaten 1865 auch 
nicht ein Pud Zucker eingeführt und verzollt. Der Ausfall an 
den Zolleinnahmen wäre ſogar bedeutender, wenn nicht an den 

b ergeben hätte. Was 
die obigen Präventivmaßregeln gegen den Schmuggel betrifft, 
ſo verheimlichen ſich unſere Behörden keinenfalls das Un⸗ 
genügende derſelben, ſo lange unſere Tarife fo hoch 
find; aber die Repiſion des Tarifs iſt etwas, wovor man hier 
zurückſchreckt, weil man ſich einredet, die Oppoſition ſei gar zu 
mächtig. Als ob dieſe nicht allenthalben mit demſelben Geräuſch 
aufgetreten wäre, was ſie nicht hinderte, ihre protectioniſtiſche 
Fahne dann ruhig in die Taſche zu ſtecken. (Nat. ⸗Ztg.) 


Vocales und Provinzielles. 

Stettin, 19. Januar. Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung 
bot ein pfychologiſch nicht unintereſſantes Bild. Es handelte ſich um 
einen Mordverſuch durch Vergiftung. Die unverehelichte Johanna 
Maria Krauſe, 29 Jahr alt, hatte am 17. Juli 1856 einen Sohn 
geboren, Carl Friedrich Guſtav, den ſie bei der Wittwe Grünz zu 
Grünhof in Pflege gegeben. Am 16. Sept. v. J, gegen 11 Uhr 
Vormittags, erſchien die Krauſe bei der Gruͤnz, als dieſe bei der Bes 
reitung des Mittageſſens beſchäſtigt war. Als daſſelbe fertig war, 
erbat ſich die K. einen Teller voll von der Kaıtoffelluppe und genoß 
davon die Hälfte. Den Reſt ſchob fie ihrem Sohne Guſtav mit dem 
Bemerken hin, denſelben aufzueſſen und ſich noch mehr aufzufüllen. 
Sie begab ſich darauf mit der Grünz nach der Stadt, wohin letztere 
einem bei ihr ſeit Jahre wohnenden Zuhalter das Mittageſſen 
brachte. Der Knabe, welcher nach dem Fortgange der beiden Frauen 
ſich zum Eſſen anſchicken wollte, bemerkte jedoch, daß die auf dem 
Teller befindliche Suppe eine grüne Färbung angenommen hatte und 
grüne Ränder zeigte. Er ekelte ſich, aß nichts davon, ſondern rief 
die in demſelben Hauſe wohnende Arbeiterſrau Schultz, der er die 
Suppe zeigte. Auch die Hauswirthin wurde von dem Vorfalle in 
Kenntniß geſetzt, und als die Grünz aus der Stadt zurückkehrte, die 
verdächtige Suppe dem Polizeicommiſſar Berg überbracht. Von 
dieſem wurde die Speiſe zur weiteren Unterſuchung eingeliefert 
und von den zugezogenen Sachverſtändigen 4½ Gran kohlenſau⸗ 
tes Oxyd (Kupfervitriol, Blauftein), darin gefunden, ein Quantum, 
welches nach dem Urtheil derſelben lange nicht hinreichend war, um 
den Tod eines Menſchen herbeizuführen, vielmehr nur eine Uebelkeit, 
höchſtens ein Erbrechen, erregen konnte. Die nun gegen die Krauſe 
eingeleitete Unterſuchung hat nach der Anklage Folgendes ergeben: 
Die Krauſe hatte den Knaben bei der Frau Gunz anfänglich gegen 
ein Pflegegeld von monatlich 3 5 untergebracht, ſpäter, als ihr 
die Zahlung dieſer Summe zu ſchwer fiel, gab ſie 2 % und endlich, 
als ſie den inzwiſchen angenommenen Ammendienſt aufgeben mußte, 
1 * oder jo viel fie augenblicklich im Stande war zu geben. Von 
dem Vater des Knaben hatte die K. keine Alimente erhalten; eine 
gegen denſelben gerichtete Klage war zwar zu ihren Gunſten ent⸗ 
ſchieden, die Execution aber fruchtlos ausgefallen. Die K. it nun 
in der Vorunterſuchung geſtändig geweſen, in Anbetracht ihrer Noth 
und gegenüber der Drohung der Grünz, den Knaben nicht mehr bei 
ſich zu behalten, ſich und das Kind zu vergiften. Sie habe deshalb 
den Blauſtein in die Suppe gethan, die Hälfte davon genoſſen und 
den Reſt dem Knaben gegeben, in der Meinung, dadurch für beide 
den Tod herbeizuführen. Auf dem Rückwege zur Stadt ſei ihr übel 


geworden, fie habe der Frau Grünz dies geklagt und ſei gezwungen 
geweſen, in der Anlage den Jing Y den Mund zu ſtecken, um Er: 
nklage 


brecken herbeizuführen. 
als unrichtig, die 
wandel geführt, fie 


ren und ſehe ihrer Niederkunft aber 
zwiſchen eingegangenes Liebes⸗Verhältniß habe fü 
des Knaben entledigen zu wollen. Sie habe erſt den Blauſtein in 
die Suppe gethan, als ſie gegeſſen habe, der Knabe habe bemerkt, 
daß fie ſich über den Tiſch gebeugt und ein Papier in der Hand ge⸗ 
Sie hätte, als ſie die Uebelkeit empfunden, keine Reue 
Erſt gm 
ohne 


halten habe. 


über ihre That gefühlt, ſonſt wäre ſie zurück gegangen. 
habe ſie ſich wieder zu der Gruͤnz begeben, 
Seitens der 


andern Morgen 


weiter nach dem Befinden des Knaben zu fragen. 
Staats⸗Anwaltſchaft wurde die Anklage wegen verſuchten Mordes 
deshalb auch vollſtändig aufrecht erhalten, und der Nachweis 
zu führen geſucht, die Angeklagte habe mit voller Ueberlegung ge: 
handelt. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Bohm, legte dagegen 
deſonderes Gewicht darauf, daß nach dem Urtheil der Sachverſtän⸗ 
digen das geringe der Suppe beigemifchte Quantum von Blauſtein 
unter keinen Umſtänden den Tod des Knaben hätte herbeiführen kön⸗ 
nen; ganz beſtimmt ſprach ich die Vertheidigung jedoch dagegen aus, 
daß die That mit Ueberlegung geſchehen ſei. . 
Präſidenten wurde ſeitens der Stgatsanwaltſchaft noch eine even⸗ 
tuelle Frage geſtellt, im Fall die Frage wegen verſuchten Mordes 
verneint werden follte, nämlich, ob nach $. 197 des Strafgeſetzbuches 
die Angeklagte ihrem Sohn Guſtav Blauſtein, einen Stoff, der ge⸗ 
eignet ſei, die Geſundheit zu zerſtören, beizubringen verſucht habe? 
Die Hauptfrage wurde von den Geſchworenen verneint, die eventuelle 
Der Gerichtshof erkannte darauf eine drei⸗ 


Frage dagegen bejaht. 


Krauſe 


Die 
habe 
habe 


1862 abermals 
abermals 


bezeichnet dieſe 


einen 


entgegen. Ein 


jährige Zuchthausſtrafe gegen die Angeklagte. 
* Stetti 


ettin, 


Es entwichen in Newyork 21 


18. Jan. Von Preußiſchen Schiffsleuten ſind nach 
den im Jahre 1865 abgelegten Verklarungen der Capitäne der nach 
Swinemünde zurückgekehrten Preuß. Seeſchiffe 64 Mann entwichen. 
Mann, in Liverpool 11, Sunderland 
7, Antwerpen 7, Neworleans 3, St. Johns NF. 2, Gent 2, Hartle⸗ 
pool 2, London 2, Comes 1, Shields 1, Newcaſtle 1, Aberdeen 1, 


Marſeille 1, Riga 1 und Kopenhagen 1 Mann. 


tan niafal tiges. 


Paris, 15. Januar. 


Napoleon gab, 


Die Vorſtellung, welche der Amerika⸗ 
niſche Löwenbändiger Batty am Sonnabend Abend im Cirque 
hätte faſt ein ſehr tragiſches Ende genommen. Als 
Batiy ſeiner Löwin den Kopf in den Rachen geſteckt hatte, biß dieſe 
elwas zu, jedoch ſtemmte er die Kinnladen des Thieres auseinander 
und es gelang ihm, einen Kopf wieder glücklich heraus zu ziehen, 
dennoch aber wurde er an der Schläfe ziemlich bedeutend verwundet. 
Dieſe Scene, die glückticherweiſe weiter keine Folgen hatte, als daß 
ſich das Publikum ſehr entſetzte, ſoll indeſſen die Behörde veranlaßt 


haben, dies Erercitium für die Zukunft zu unterſagen. 


Paris, 16. Januar. 


Geſam 
gierung wäh 
kungen in die Preſſe 
ſolche Blätter, die i 


in keiner Wei 

derſelben. 
Hamburg, 

holmer 


delsvertrag mit Frankreich 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. Januar. Der „Staatsanz.“ enthält 1 
Der in der „Nordd. Allg. Ztg.“ Nr. 13 enthaltene Politiſch 

res⸗Bericht bietet von neuem Anlaß, daran zu erinnern, daß an die⸗ 
ſer Stelle bereits wiederholt jede Solidarität der Regierung mit dem 
„Inhalt des erwähnten Blattes abgelehnt iſt. Die Re⸗ 
aählt zwar in Fällen, wo fie den Wunſch hat, Mitthei⸗ 
u laſſen, dafür vorzugsweiſe 
her ſteh pe een 5 N 5 0 
ätzen der Regierung näher ſtehen; ſie übernimmt indeſſen dami 
1255 in eine Verantwortung für den fonftigen Inhalt 


gelangen 
n ihrer 


Seit geſtern ſpricht man faſt nur von 
einer großen Landsknechtpartie, die in einem hieſigen Club geſpielt 
wurde. Sie begann Sonntags um 118 Uhr und endete Montag 
Abends um 7 Uhr. Ungeheure Summen wurden gewonnen und ver⸗ 
foren, Cin Ruſſe ſoll 170,000, ein Engländer 75,000 und ein Franz 
zoſe 30,000 Fr. verloren haben. Mehrere gewannen 40— 80,000 Fr. 


18. Januar, Morgens. Nach einem Stock⸗ 
Telegramm der „Hamburger Nachrichten“ iſt der Han⸗ 
von dem betreffenden reichsſtändiſchen 


Ausſchuſſe mit 30 gegen 17 Stimmen genehmigt worden. 


Aus Kiel wird den „Hamburger Nachrichten“ gemeldet, 
daß der Geheimrath Samwer von London über » 


reifen. beabſichtige. 
Bern, 17. 
den Vorſchlag zur 


W. 


anuar. Das Volk und die Cantons haben 
eviſion der Conſtitution, mit Ausnahme der 
Artikel, welche die Emaneipation der Juden erte 4 


Nom, 17. Januar. Der Oeſterreichiſche Botſchafter Frei⸗ 


herr v. Hübner hat ſeine Beglaubigungsſchreiben a 


Paris, 18. Januar, Morgens. 
aus Madrid melden, daß fi) die Inſurgenten am 16. d. in 
Zalamea, nahe der Portugieſiſchen Grenze befanden. (W. T. B.) 


— — ñ— dũ —- 


W. T. B.) 
Die neueſten Depeſchen 


Berli, 19. Januar. 


Angabe 
leichtfertigen Lebens» 

außerehelich gebo⸗ 
in⸗ 
ſie veranlaßt, ſich 


Nach dem Reſumé des 


e Jah⸗ 


rund⸗ 


aris Pe 


Prioritäts-Obligationen- 


London, 18. Januar, 0 e „Reuters Office“ 
meldet: Newyork, 6. Januar. Einem Gerüchte zufolge organi⸗ 
ſirt der Amerikaniſche General Crawford in Texas ein Corps, 
um Juarez zu unterſtützen. — In einer diplomatiſchen Corre⸗ 
ſpondenz verweiſt Drouyn den Amerikaniſchen Geſandten in 
Paris Bigelow für Reclamationen in Betreff des Dreerets, 
welches die Hinrichtung der mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffenen Republikaner anordnet, an den Kaiſer Maximilian und 
fügt hinzu: „Sie haben dieſelben Mittel in Mexiko für verletzte 
Rechte einzutreten, welche wir hatten.“ (W. T. B.) 


Handelsberichte und Correſpondenzen. 
Köln, 18. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Trübes Wetter. 
Weizen behauptet, loco 6 8 10 9%, fe. März 5 % 29% Mr, 7er 
Mai 6 N 6½ Kr. Roggen beſſer, loco 4 u 25 9%, ger März 
4 % 26 8% ee Mai 5 & 2 c. — Spiritus loco 18 . — 
Nüböl fill, loco 182 10 Rs, Mai 166% 94, October 14720 N. 
Leinöl flau, loco 14 877. 

Hamburg, 18. Januar, 1 Uhr 37 Minuten. Weizen gut 
behauptet, Januar 118 KK, ser April⸗Mai 122 % Br. Mai⸗ 
124 9 Br. Roggen feſt, Januar 83½ 94, April⸗Mai 84 
4% u. Ed., Az 85 N Gd. Rüböl feſter, Mai 33 m 


„October 28 5 

QMzien, 18. Jan. (Anfangs⸗Courſe.) Günſtig. 5% Metall. 
62, 90. Pank⸗Actien 757,00, National⸗Anlehen 66, 60. Erebit⸗ 
Actien 151, 70, Staats = Eifenbahn « Actien⸗ Certificate 172, 00. 
Galizier 178, 00, London 104, 80. Hamburg 78, 30. Paris 41, 
75. Pöhmiſche Weſtbahn 151, 25. Credit⸗Looſe 115, 50. 1860er 
Looſe 84, 80. Lombardiſche Eiſenbahn 173, 00. 1864er Looſe 77, 
70. Silber⸗Anleihe 70, 50, 

Paris, 18. Januar, 10 Uhr 7 Minuten. Mehl feſt, 
Februar⸗April 52 Frs. 50 c, März ⸗ Juni 53 Frs. 50 c, Vai: 
Auguſt 55 Gd. Rüböl höher, Febr.⸗April 130 Br., Mai⸗Aug. 117 
Frs. Sprit „e Mai-Auguſt 48 Frs. Go. 


Br., Mai⸗Juni 491 —/— 1 K; 


NN. fer 
fein desgl. 26½ 
„Poln. 26— 2530 F, Galiz. 25e fg bez., für abgelauf. 


—51 Ag, 
— Sfomen. Rapps 120—132 RG 9er 1800 f nad) Qual. gef., 
Rübſen 118— 130 %4 nach Qualitat gef., Sommerrübfen 102—115 
Ns gef. Dotter 7590 #4 gef., Leinſamen 75-85 N gef. 
Rüböl loco 165/ Rs Br., zer Januar 1619½— f Ag bez, 
1½ Rg Br., 5 1 , Gd., Jan.⸗Febr. 16%. 12 5 bez. a Br., 16 
Gd., Februar⸗Mär; 16 Br., April: Mal Mu 4 9 b 
Br. N der Mai⸗Juni 15½ 30 oh September⸗October 1311/94 
iz ez. — Leinöl loco 1448 N Br. wei. 
Spiritus loco ohne Faß 131½2—14 Re ser 8000 "je bez., 


ez. 


Jan. und Januar⸗ Febr. 131/1229 bez., 14 % Br., Febr. 
März 14 % bez., April⸗Mai 141% 1 95 bez Mr u. 
Gd., Mai⸗Juni 14% — 8 — 5,6 9% br Br. u. Gd., Juni⸗Juli 
151½2 1 9% bez u, Br., 15! 9 Gd. Juli⸗Auguſt 15½—5 


Die Börje 


Preussische honds. 


bez. 2 
Berlin, 18. Januar. Fonds⸗ und Actien⸗Börſe. 


Frioritats- Obligationen. 


litt auch heute an einer gewiſſen Abſpannung, welche ſich beſonders 
am Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte entwickelte und zumeiſt der abwarten⸗ 
den Haltung der Speculation und den Realiſations⸗Verſuchen derſel⸗ 
ben ihre Enkſtehung verdankte. Das Widerſtreben, Verkäufe zu ge⸗ 
wichenen Courſen zu bewerkſtelligen hatte zur Folge, daß ſich das Ge⸗ 
ſchäft in ſehr engen Grenzen bewegte und die behaupteten Notirungen 
meiſt Brief blieben. Verhältnißmäßig lebhaft waren Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche und Köln⸗Minden, die aber zum Schluß unter Notiz angeboten 
wurden. Dem gleichen Schickſal fielen auch Oeſterr. Papiere zum Opfer, 
von denen Lombarden das Hauptintereſſe für ſich gewannen, nachdem der 
Cours eine weichende Richtung angenommen hatte, die er bis zum 
Schluß fortſetzte, 1860er Looſe zeigten ſich beliebt, während die übri⸗ 
gen Gattungen vernachläſſigt blieben. Bank⸗ und Creditactien ſtill, 
nur Darmſtädter begehrt und etwas höher, Preußiſche Bankantheile, 
Coburger, Thüringer und Poſen niedriger. Sehr lebhaft geſtaltete 
ſich der Verkehr in Amerikanern, die in Folge der neueſten Newyor⸗ 
ker Notirung des Goldagios trotz der ſonſt matten Tendenz feſt 
ſchloſſen. Zinstragende Papiere fill, Disconten 6 % bezahlt. Von 
Ind uſtrie⸗Actien waren Hörder Hütten ¼ weichend. Wechſel bei 
ziemlich ausgedehntem Umſatz gut zu laſſen, lang Hamburg niedri⸗ 
ger, London 13, Paris 12 und Bremen ½ höher. Gegen geſtern 


waren 0 iener a mM 
tönigsberg, 17. Januar. eizen feſt, hochbunter „ee 85 f 
70—90 9% Br., 1228 Holl. 75 8 bez., bunter . 85 f 68-85 
9% Br., 1248 Holl. 73 8% bez., rother e 858 6885 Sr 
— Roggen ſtill, wenig Umſatz, K 800 57—60 Mi Br., ger Jan. 
808 581½ % Br., 57½ Gd., er Frühjahr SE 690 ½ 5 
Br., 591½ Ar Gb, ger Mai⸗Juni 80g 61 8% Br., 60 8% Gd., 
60½ 9% bez. —. Gerſte, große ser 708 39-44 9% Br., 10238 
Holl. 39¼½ 9 bez., kleine ger 708 39 44 % Br. — Hafer ger 
508 28— 31 9% Br., 30 % bez., n Frühjahr 50 8 33 Wi 
Br., 31½ 9% Gd. — Erbſen weiße „er 908 50-61 9% Br., graue 
so» 908 55—80 9% Br., grüne 9 8 50-62 % Br. — Boh⸗ 
nen t 90 f 55-69 8% Br. — Wicken . 90 8 57-62 M 
Br. — Leinſamen, feiner 70 H 85 — 100 9 Br., mittel 
. 708 65 — 80 % Br., 1168 Holl. 76½ ps bez, ordin. 
ge 708 40—60 % Br. — Kleeſamen, rother 16 21 % se KH. 
Br., weißer 12— 20 N . Gr Br. — Thymotheeſamen 9 12 Ra 
gor Gr Br. — Leinöl ohne Faß 14½ d ge. Ge Br. — Lein⸗ 
kuchen 68—70 Ar 9er Br. — Rüͤbkuchen 68—70 9% e. Br. 
Spiritus ger 8000 % Tr. und in Poſten don mindeſtens 
3000 Quart unverändert, loco ohne Hab 1519 Br., 15 % Gd., . 
ohne Faß 1517 t Br., 15 % Gd., n Frühiahr inch 


905 70 Pa B 

A r. 

8 Stettiner Hafen, 
Jan. angekommen von, Heini:h, Paro 


Kopenbagen 
18. Capella, Berndt harlestown! vpenhag 


18. Jan. bar. in Par. Lin. Temp. 
Mg. 8U. Paris 242,1 578 N. sehwach bedeckt, neblig. 
- - Haparanda 336,6 —11,9 SW. sehwach heiter. 
„ - Petersburg 32,2 — 6 NW. stark hedeckt. 
8 Riga 335, — 0,3 N. schwach bedeckt. 
- - Moskau 3276 — 0,3 still 
- - Stockholm 335,4 — 3,0 still heiter, neblig. 
„ Skudesnäs 332,9 5,2 SW, lebhaft bedeckt, 
- -  Helder 338,9 6,3 WSW. schwach bedeckt. 
- bl). Memel 335,6 24 W. Schwach beiter. 

Gestern Regen, 
70. Königsberg 236,7 18 W. schwach trübe. > 
- 6U, Danzig 337,4 al WIW. mässig wolkig. 
70. Cöslin 337,2 2,2 SW. schwach bedvckt, 
- 60. Stettin 338,7 24 MSW. schwaeh bedeckt, Nebel. 
6. Breslau 33377 2,1 SW. schwach 1 7 

d zesten Regen. 

(U. Köln 338,2 69 N. schwach trübe, . 
60. Ratibor 331,7 1,2 SW. mässig bedeckt. 


Telegranım der Ostsee-Zeitung. 
Ju Swinemünde nngekommene Sehifle 
18,Jan. 4 U. 58 M. Naehm. vom Laxen, Crönbeck llonre 
Louise, Brandt Neweastle Anna Sophie, Schütt Newcastle 
Louise Friedericke, Sprenger löscht in Swinemünde 
Kopenhagen, Kevier 149,1 f. 
Wind NW. 
| Swinemuuder Einfuhr = Lite. 
Nonne: Laren, Grönbed, F. Radmann in Wollin 741, Stück 
geſ. Lachſe, 127 Stück friſche do., eine Partie geſalz. Dorſche, 


Nachrichten für die Schifffahrt. 
Bekauntmachung der Feuerdirection zu Chriſtiania. 

Chriſtiania, 5. Januar. Der Leuchtthurm, in dem das 
Praeſtö⸗Feuer, in Nord⸗Drontheims⸗Diſtrict, unterhalten wurde, iſt 
durch Feuer zerſtört worden, welches hiermit für Seefahrer zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht wird. 


rn Polhtechniſche Geſellſchaft. 


Freitag, 8 Uhr, im aroßen Saale des Schützenhauſes: 
III. chemiſcher Vortrag: Herr Dr, Kremer über den 
Stickſtoff. 


esl Wisch e Fonds, Ba ak- und Industrie-Papiere, 


Aachep-Düggeſd. 4 888/ b. Nasebl.-Frk. 4 — ‚Berl. Stadt-Obl. 4 101 U. do. Pol. Sch.-0.4 678 gr. b., 67 Divie nde pro 1864, Zi, 

Eisenbahn- Actien. do. H. Emig. 4 88d f b. do. V... . 43 100 6. | do. do... 3 87 b. Gert. Tt. A. 300 l. — 92 bl. lll. B. Preung, YkrAlh 10% 45 15319 ew. b. 
Dividende pro 1864 Zl. | do, I, Emiss. 43 985/ 6, Närschl.Zwgb. C. 5 10034 C. | Börsenb.-Anl. 5 102% b. Pldbr. u. in SR, 44 — Berl. Ka üs.-Ver. 8 4 13815 b. 
Asch.-Mastricht 0 4 42ʃ½ b. Aachen-Mastr. . 44 — Oberschleg. A. 4 941¼ U. Kur- u. N. Plübr. 593 Part -Obl. 500 h. — 89 14 b. 1 Pomm, K,Pıvibk. 6 4 HER 
Amaterd. - Rottd. 69% 4 124% b. | de ll. .. 5 72½ b, de. B. 3582 ½ f. 2 ik 831 4 1 dan 70½-70 %- 80. Dansig, 1 0 4 
Berg-Märk. A. 71 4 150/60 Bergisch-Märk. 4 100 ½ B. lo. C. 4 92 0 yon wenn, ilbr. 35,80 2 U. 1 Stab. — Ra önigsberg . . . 6 1 10385 3 
Bertin-Anbalt ., 11% 4 2173 b. do. l.. 41 909 B. do D. 4 988% 177 85 15 15 5 ke bi Nee AU 7 10 50 Bone da 5 rin 0 

do; Görlitz. — 4 80 B. do. ll. „ 3080808 b. do. E. . . . 5 808941. i em 00 © d0. 34 ab. 1 W 1000 6 t is 2 4 

do. Pr.-Stamm 5 100 ½¼ b. Fd RER 3 805% b. do. F. . . 44 99 b. 0 40. 10 BE 92% b vagauer Pr.-A. ! 2 4 145. 1 an 12 fi: 4 ‚11411 

do. Hamburg, 10 4 15694 b. do. IV.. . 4 88 ½ 6 Vesterr.-Franz. .'3 250½ B. Pogensche 6 4 — Lübeckschek-4. 3 501½ B. N 90 a ur 4 105 b. 

do, Pted.-Agd. 16 4 195% do. V. % 4297 ½ b Rheinische, . . 4 89½ 6. do. ai * a. Au = Schwd, 10Thir.L. — role Pr -Hyp-- . 6 4 102 5 

do. Stettin. 798 4 13394 b ! do. Düss.-Elbl. 4 — do, v. St. gor. 3 5 Bi 105 den hi at Ja 0. RP Braunschweig .\j 1 860 
Böhm. Weatbab ! — 5 72 b. de. ll. RER 44 — do. 1858, 60. 47 98 2 U. 15 hi Bl ine ; b. W echseleours vom 18, Aber ( 02 15 
Brel.-Sebw.-Frb. 8½ 4 440% b F do, 1862 . . . 4 98% b. eee 3080770 Auusterdam kur 6 143114 b Sächsische... a 199 
Rrieg-Neiese 4, 4 91 b, ! do. I vun. 44981, B. ‚do. v. St. gar. 4 100 6. | 15 700 „ * 85 1 . „% J. de. 2 Nou. 6 1417 6 Nene e 1105 Ei 
«öln-Minden, , . 15% 31 169½ — ½ b. \Berlis-Auhalt . . 4 95 b. thein-Nahe, gar. 4987/8 b. A dns, ee “urn . 44%lelanıburg: kurz, 63 153 f das 0 6˙12 4 97 5 II. 
Tos. 0 b. (WI. P! 4 63 6 | io. do. 4 100¼½ B do. II. Em. gar. 44 887/8 b. 1. ii N. B 14 5 14 do. sion. , 64 151 ¼ b. Tac 8 1 1 5 

Au 1 . 4 85 81 b + ae 1 2 dhe enen 5 806 ö bers 0.4 94 b. Tr ph 8 6, me! ü katha AR: 5 4 103 ew h 
o. do... . 5 89 ½ b. do. aıree es EN u Alle ner 5 o, * Paris 2 Mon,, 5 807 12 0 Na Ulm 

bellt. S. db. 8% 5 186-8544 b. | ne U, . u dere 9315 b Wien-On. WEL. 06 1. b. Nr Ban 4% 4 1710 6 
en 901 4 103. | je 10 lg 55 5 15 1 ** 4 97 15 |Westph-Rh, de, 19 06 sb. Bar il, 81 9 5 115 Vereinabk, 721 4 107 0. 

A wi I} . „„ „„ A er a a re U * . mi 05 0 N i N 
be , e e eee, eee ee e e, eee e, eee, e e 

„ Leißtig , { ee Ei und 4 ZUBE on ; are 5 0. 2 Mon. . 7 985% 6. Luxemburg . | 

ee . 
eck lenburger . 3 2 0. IV. . . 8 „l. . 2 b. I: 4 B 3 W. 6 8 f 
Niederschl.-Mrk. 4 968% öln-Creſeld. 4 6, E eee 7 D S — —— Warschau & 1g. 6 78½ b. en al b. 
Näschl. Zweigh. 41 4 79 B. | do. Minden . 40 1½ b. do. Ur ..... 441109, C. 0 ber, Metal 5 601. Nenn . g. IId % b. e i 100 6, h 
Nordb., Fr-Wih. 311/15 14 ‚69 2 b do. I. .. . 103 6. do. III. 105 l a at-. 5 511 15 —Gold- und Papiergeld. Deaaan 0 15 1 b. 
0 . l. B. f. 158 l de. l. 4 89, h. Dene, ee ee e n beats. l M. g 0 l. erterach. . . 4 7202 b. 
Ga- nt ns 50 l. 6 | 40. . 4924. Treussische Fonds, do. Creditloone'— 782 b.B, | do. nne 1. . 4 8%. Fe — f 35% b.. 
Oppeln - Tarnow. 31 4 81¼ B do. IV.. . . 4 89 ½ b Freiwill. Anieihe 45 10088 b. do. 1860 Looge 5 815 b. B. ba tr. W. 86½ b. Moldauische „% 4 307% ew. b. 
Ostp-Sädb.St-Fr. T 4 1583 do. 4 18876 b Staats-Anl, 1859.5 104 ½ b. do. 000 an I h 9 0 781% b. 6 Me 1 * 
Abeinische . 6 4 128% b B. Cosgel-Oderberg. 4 86 / B, do. 64, 55, 5743 100 ½ b. do. 1864r 1 5 6775 b. Na e Ban:not, We. . I nt 4 9 4 

do, St.-Prior. . 61 4 129 4 b. | ‚do. Il. . 4393 ½ B. do. 1858 . . . 4 100½ b. halien. Anleihe. 5 9013 B 15 1 e N 0 163% 0 ISchles, — 4 106 72 E 
Rhein- MabebahnfO 4 33ʃ½ b. 6, Galir. K. Ludwb. 5 84 6 do. 1855 hi 100½ b Inger. b. Stg. b. A. 5 70 ½ b. 1 en. 70 10 a - 41113 6 
Ruhrort-Urefeid. 163 30 ea Lemberg-Csern. 5 | — do. 1804. . 4 10015 b. 0. 6. 1 5 86 b. n r 920 , 1 Ben 71 4 — 7 - 
Busg. Eisenbahn — 5 79 f. dagd.-Halberst. 44 — do. 1850-52. 4 6 b. biuss.-Eugl. Anl. 5 88 G. apo va 9 2 455 ie) 115 2 Ges ase d. 5 74 b. 
Btargard-Posen, 33 3 95% b. do. do. I. Ser. 4100 ½ b. do. 1853... 26 b. | de. do. 3 54¾ b Louisd or... . 1 18 1. e 91 5 164 K. 
Doster. Südbahn| 8 15 111 10½ l. | do, Wiltenberg 43 98 ½ b. 3% 70½ de. 1862 . 4 96 b. do. do.. . 4 15 u di fehle 6, 238, 6, himera Bin 510 5 114 ew. b. G. 
Tbürinzar. . . 8 137¼½ b. ‚Mosk.-Biäs. gar. 5 85½ b. Ib. Staatsschldsch. 34 88!/e b. do. do, 1862. 5 88 at, 6, 190 — 1 u 8 6, 1995 gW.-A. 0 5 137 en. b. 
Warschen- Wien 7 4 (6 ½ b. Niederschl.-HTk. 4 94 b. Staats- Freu. 3 120¾ͤ b. d. 1864 Holl. 5 93 ¼ 6 told e Zoll-. . 464 ½ 6. 10 N & 5 101 0. 

do. Ser. a6 2387 4 91 6, Kur- u-N.-Schuld. 84 88½ B. 0. flo. Enel. 927/8 B, Friedrielisd'or 2. 113 ½ B. Ie, Nane . 10 105 ½ 6. 
de. conv. . . 4 94 ½ 6. Oder-Deichb 54a 7) — uss. Prü- All 5 90 / b. dilber. .. . ., 29, 0 6. Er. Maden Her 14 4 115 bd. 
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